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Politiſche Nachrichten. 
Hamburg, den 12ten April. 

Ein aus achtbarer Quelle gefloſſenes direktes Pri⸗ 
vatſchreiben aus Liſſabon vom 29ſten v. M. ſagt 
unter Andern: „Das Ableben des Herzogs von 
Leuchtenberg iſt fuͤr Portugal ein großes Ungluͤck; 

das Land gründete mit Recht auf dieſen wohlmei⸗ 
nenden und verſtaͤndigen Fuͤrſten feine ſchoͤnſten Hoff: 
nungen. Da indeß der Prinz noch gar keinen thaͤ⸗ 
tigen Antheil an den Geſchaͤften genommen, und 
da dieſelben Männer, die Don Pedro behuͤlflich 
waren, ſcheinbar unuͤberwindliche Hinderniſſe zu 
uͤberwaͤltigen, an der Spitze der Civil- und Mili⸗ 
tair = Angelegenheiten ſtehen, auch die ultraliberale 
Oppoſition, ſeitdem der Marquis von Saldanha 
mit den Miniſtern übereinſtimmt, faſt nichtig iſt, 
ſo ſcheint uns der gegenwaͤrtige Zuſtand der Sachen 
um ſo beruhigender, als die Migueliſtiſche Parthei 
wie eine todte Maſſe, die weder Oberhaupt noch 
Talent, noch Mittel beſitzt, angeſehen werden 
kann.“ 

Frankfurt, den Sten April. 

Die Schweiz macht unzweideutige Miene, den 
voͤlkerrechtlichen Anforderungen ihrer Nachbarſtaaten 
nachzugeben, und letztere ſind aufs Vollkommenſte 
uͤberzeugt, daß die Schweiz nicht laͤnger mehr der 
Sammelplatz aller unruhigen Koͤpfe Europa's blei⸗ 
ben wird, ſobald dieſelbe energiſche Maaßregeln ge: 
troffen hat, ihrem trotz allen Ablaͤugnens, offen 


darliegenden geſetzwidrigen Treiben auf Schweize⸗ 
riſchem Grund und Boden ein Ende zu machen. 
Daß die Schweiz dahin wirken werde und muß, 
iſt der unbeugſame Wille der Nachbarſtaaten der: 
ſelben, und letztere werden eher alle Verbindungen 
mit der Schweiz aufgeben, als nur ein Jota von 
ihren nur leider zu gut gegründeten Forderungen 
abzuweichen. Man hofft aber, daß die guͤtliche 
Beilegung der Schweizer Zerwuͤrfniſſe mit dem Aus: 
lande bevorſteht. 


Wien, den Sten April. 

Aus Konſtantinopel iſt die Poſt vom 18ten v. 
M. hier eingetroffen. Ein Theil der Engliſchen 
Flatte hatte gegen den 12ten März die Station bei 
Vurla verlaſſen und ſich nach Malta gewendet. Im 
Arſenal zu Konſtantinopel ward mit vieler Thaͤtig⸗ 
keit gearbeitet, und es hieß, daß die Flotte ſich zu 
einer dem Publikum noch nicht bekannten Expedi⸗ 
tion anſchicke und in Kurzem auslaufen werde. — 
Lord Ponſonby, heißt es, habe beſchloſſen, die 
Flotte wieder deshalb zu entfernen, da er von der 
Pforte die Verſicherung erhalten habe, ſie hege nicht 
die mindeſte Beſorgniß vor einer neuen Inſurrection, 
auch habe ſie nicht die Abſicht, die Feindſeligkeiten 
gegen Mehemed Ali zu erneuern, und wolle end⸗ 
lich in Zukunft keine außerordentliche Schritte thun, 
ohne das Britiſche Cabinet von ihren Entfchlüffen 
in Kenntniß zu ſetzen. Die nach Tripolis beſtimmte 
Türkiſche Escadre hat am Sten März bei Beſchik 


1 


Taſch geankert. Sie beſteht aus einem Linienſchiff, 
5 Fregatten und 2 Corvetten, und wird 4000 Mann 
Landungstruppen an Bord nehmen. 

Paris, den 7ten April. 

Algier, den 27ſten Maͤrz. Die Araber beun⸗ 
ruhigen die Colonie fortwaͤhrend und veruͤben an 
allen, die in ihre Haͤnde fallen, große Grauſam⸗ 
keiten. Seit dem 24ſten Maͤrz ſchlug man ſich bei 
Belida und Bouffarick. Die Franzoſen litten wäh: 
rend dieſes langen Kampfes viel, weil es ihnen an 
Munition fehlte. Aus Algier waren alle dispo⸗ 
niblen Truppen zu ihrer Unterſtuͤtzung abgeſchickt 
und die Bewachung der Stadt den Veteranen und 
Nationalgarden anvertraut. Beim Abgang des 
Packetbootes waͤhrte der Kampf noch fort. — (Ein 
Schreiben vom 28ſten Maͤrz von einem Beamten 
in Algier beftätigt die obigen Angaben. Die Ara: 
ber zeigen ſich auf allen Punkten, wo nur die Fran⸗ 
zoſen Etabliſſements haben. Die Coloniſten fluͤch⸗ 
ten ſich mit allem, was ſie von ihren Effekten zu⸗ 
ſammenraffen koͤnnen, in das Innere der Stadt. 
Das Geruͤcht iſt verbreitet, die Araber wollten nach 
der Einnahme Muſtaphas und des Lagers von 
Douera Algier ſelbſt angreifen. Deſerteure, heißt 
es, leiten ihre Bewegungen.) 

Den ten April. 

Geſtern ging in dem Conferenz⸗Saale der De 
putirtenkammer das Gerliht, die Araber hätten ei⸗ 
nen Sturm auf das Lager von Douero verſucht, 
der durch unſere Truppen mit der groͤßten Muͤhe 
zuruckgeſchlagen worden ſey. General Rapatel fol 
verwundet worden ſeyn. Der Marſchall Clauzel 
hatte dieſen Morgen eine ſehr lange Conferenz mit 
dem Herzog von Broglie, der ihn hatte rufen laſ— 
ſen. — So eben ſind noch neuere Nachrichten an⸗ 
gekommen. Es ſcheint, daß unſere Truppen ge⸗ 
zwungen worden ſind, ſich auf allen Seiten zu⸗ 
ruͤckzuziehen, und daß ſie jetzt in Algier gänzlich 
blokirt ſind. Gott gebe, daß dies grundlos ſey! 

Kein miniſterielles Journal enthält Mittheilun⸗ 
gen über die unglücklichen Ereigniffe, die unſere 
Beſitzungen in Afrika zu bedrohen ſcheinen. Doch 


glauben wir uns überzeugt halten zu durfen, daß 
der Stand der Dinge nicht ſo ſchlimm iſt, wie die 
Gazette de France ihn ſchildert. Dieſes Jour- 
nal berichtet, Algier ſey von den Arabern blokirt. 
Briefe aus Toulon fagen nur, daß die Franzoͤſiſche 
Beſatzung bei einem Ausfalle, bei dem ſie unver⸗ 
ſehens von einer zahlloſen Menge Araber angegrif⸗ 
fen worden waͤre, viele Leute verloren habe, in 
guter Ordnung aber in die Stadt zuruͤckgekehrt ſey. 

Der Messager meldet, daß das Gefecht am 
29ſten zwiſchen dem General Aldamar und Zuma⸗ 
lacarreguy ſehr ungluͤcklich ausgefallen ſey. Binnen 
einer halben Stunde habe der General Aldamar 
767 Mann und 5 Offiziere verloren. 

Ein Schreiben aus Bayonne meldet: Durch ei⸗ 
nen Befehl Minas vom 30ſten März iſt die Be: 
völferung des Königreichs Navarra benachrichtiget 
worden, daß, wenn in einer Friſt von 8 Tagen 
die jungen Leute, welche die Waffen zu Gunſten 
des Don Carlos ergriffen haben, nicht in ihre Hei⸗ 
math zuruͤckkehren, deren Vaͤter, ſo wie die Auto⸗ 
ritaͤten verhaftet werden, und je einer von fuͤnf er⸗ 
ſchoſſen werden fol. Ferner ſollen ihre Häufer 
niedergebrannt werden. Die Autoritaͤten ſollen, 
unter Todesſtrafe, die naͤchſte Colonne der Trup⸗ 
pen der Königin von der Anweſenheit der Carliſten, 
von ihrer Anzahl, von dem Namen des Chefs, der 
ſie befehliget, und von der Richtung, die ſie ge⸗ 
nommen, in Kenntniß ſetzen. Die naͤmliche Strafe, 
wird gegen die Wundaͤrzte, Aerzte und Apotheker 
verhaͤngt, welche die verwundeten Carliſten ver⸗ 
pflegen wuͤrden. 

Den 11ten April. 

Der General C. L. O Donnel, Commandant 
der Kavallerie des Don Carlos, hat dem Briga⸗ 
dier Don M. Lopez eine Herausforderung zugeſchickt, 
deren Bedingungen ſind: es ſolle der Kampf mit 
blanker Waffe zwiſchen einer auf beiden Seiten 
gleichen Anzahl von Leuten ſtatthaben. Lopez hat 
die Herausforderung angenommen, unter dem Vor⸗ 
behalte, daß er von dem Obergenerale die noͤthige 
Erlaubniß erhalte. — Der General Lopez hat in 


Folge dieſer ſeltſamen Herausforderung eine Pro: 
clamation an feine Leute erlaſſen, worin er ihnen 
ſagt: „Ihr werdet um hundert geringer an Zahl 
als Eure Feinde Euch im Felde der Ehre zeigen. 
Glücklich derjenige, welcher hier eine Gelegenheit 
findet, ſeinen Namen zu verewigen. Ich erwarte 
nur die Bezeichnung der Kampfſtelle, um Euch da⸗ 
bin zu führen. Der Tod iſt für den, der echt Spa⸗ 
niſches Blut in den Adern fühlt, eine edle Beloh⸗ 
nung. Wenn die Rebellen ſo thoͤricht ſind, ſich 
uns zu ſtellen, ſo wird der Name der Reiterei Iſa⸗ 
bella II. bald unſterblich ſeyn, denn ſie wird zei⸗ 
gen, daß fie ſich für ihre Königin und die Freiheit 
des Vaterlandes zu ſchlagen verſteht. Der erſte 
auf dem Kampfplatz iſt Euer Führer Narciffus 
Lopez. 
Den 13ten. April. 

Am iſten April hat man zu Pampelona den 
Guardian der Kapuziner Don Ignacio Laruga er⸗ 
ſchoſſen, weil er zu Gunſten des Don Carlos ges 
prediget hatte. Am ten erſchoß man in dem Gra⸗ 
ben der Citadelle von Pampelona den Pfarrer von 
Huesca, im Thale Salazar, weil man in ſeiner 
Kirche 17 Flinten und 4 Munitionskaſten gefunden 
hatte. Am naͤmlichen Tage wurden auf dem Platze 
von Pampelona 2 Perſonen, die verdaͤchtig waren, 
zum Sekretariat Zumalacarreguy's gehoͤrt zu haben, 
und 2 Karliſten erdroſſelt. 

Den 1dten April. 

Nachrichten von der Grenze vom Sten d. M. 
erklaͤren, weshalb General Cordova die Garniſon 
aus dem Fort Maeſtu zuruͤckzog. Zumalacarreguy 
hatte ſich naͤmlich nach den Gefechten vom 20ſten 
und 30ſten nach Maeſtu begeben und am 2ten die: 
fen Platz bombardirt. Am Zten erfuhr er, daß 
9000 Chriſtinos im Anmarſche ſeyen, deckte ſeine 
Artillerie und erwartete den Feind, obgleich er nur 
5000 Mann ihm entgegenzuſtellen hatte. Da er 
nicht angegriffen wurde, ſo marſchirte er am Aten 
dem Feinde entgegen, der ſich zuruͤckzog. 

Madrid, den Sten April. 
Alle Blicke richten ſich nach dem Norden, wohin 


General Valdes ſelbſt in Kurzem zu gehen ent⸗ 
ſchloſſen iſt, wenn nicht vorher ein entſcheidender 
Schlag die allgemeinen Beſorgniſſe beruhigt, die 
ſeit einigen Tagen durch die Kuͤhnheit der Carli⸗ 
ſten geſteigert worden ſind. Die Emigrationen 
von Madrid nach den Vorpoſten des Don Carlos 
waͤhren ungeachtet der ſtrengen polizeilichen Maaß⸗ 
regeln fort. f 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der bisherige Diaconus Seiler zu Klir wurde 
als evangeliſcher Pfarrer in Lohſa, Hoyerswerdaer 
Kreiſes, beſtaͤtiget. 


Die Kirchgemeinde zu Diehſa, Rothenburger 
Kreiſes, hat mit Unterſtuͤtzung des Patrocinii und 
der Dominien, den Umguß der zerſprungenen gro⸗ 
ßen Glocke durch einen Koſtenaufwand von 262 
Thalern bewirkt. 


Der verſtorbene Tuchmacher⸗Oberaͤlteſte Purſche 
zu Goͤrlitz hat für die daſige Almoſen⸗Kaſſe 5 Tha⸗ 
ler vermacht. 

Durch ein auf allerhoͤchſte Anregung unterm 14ten 
Februar ergangenes Reſcript des Herrn Juſtiz-Mi⸗ 
niſters Muͤhler Excellenz iſt beſtimmt worden, daß 
Canzlei⸗Diaͤtarien oder Lohnſchreiber ſowohl bei 
Ober⸗ als auch bei Koͤniglichen Untergerichten, for 
fern ſie die ihnen zu bewilligenden Diaͤten oder Co⸗ 
pialien aus Öffentlichen Fonds erhalten, vorzugs⸗ 
weiſe nur aus der Zahl der neunjaͤhrig gedienten 
Unteroffiziere, in deren Ermangelung aus andern 
zu Civil⸗Verſorgungen berechtigten Militaͤr⸗Per⸗ 
ſonen, oder zufolge ſpezieller allerhoͤchſter Geneh⸗ 
migung ausnahmsweiſe anzuſtellenden Individuen, 
fo weit dieſe Perſonen überhaupt zur Canzlei-Ar⸗ 
beit geeignet ſind, berufen, die hiernach zur An⸗ 
ſtellung im Staats⸗Dienſte nicht Berechtigten, den⸗ 
noch aber als Canzlei⸗Gehül fen oder Lohnſchreiber 
für Rechnung der Staats⸗Caſſen bereits angeſtell⸗ 
ten Perſonen entlaſſen werden follen, ſobald qua⸗ 
lificirte neunjaͤhrig gediente Unteroffiziere oder an⸗ 
dere Anſtellungs⸗ Berechtigte zur Beſchaͤftigung in: 


Canzlei⸗Dienſte vorhanden und bereit ſind. S aͤmmt⸗ 
liche Königliche Untergerichte, bei denen die Annahme 
von Canzlei⸗Gehüͤlfen und Lohnſchreibern für Rech⸗ 
nung der Königlichen Caſſe ſtatt findet, find an: 
gewieſen worden, ſich nach obigen Beſtimmungen 
zu achten, und, wenn es in ihrem Bereiche an qua⸗ 
lificirten Anftelungs = Berechtigten fehlen follte, ſich 
an das Königliche General⸗Commando der Provinz 
zu wenden und um Zuweiſung qualificirter Indi⸗ 
viduen der gedachten Art zu bitten. 

Aus Coblenz ſchreibt man unterm gten April: 
Vorgeſtern Abends ereignete ſich eine ſchwere Fre⸗ 
velthat in unſerer Nachbarſchaſt. Ein junges Maͤd⸗ 
chen, welches mit einem Burſchen zu vertrauten 
Umgang pflog, und in deſſen Folge ſich bald Mut⸗ 
ter fühlte, hatte den Burſchen vor dem Juſtizamte 
Linz belangt; der Letztere hatte die ftattgefundene 
Vertraulichkeit eingeſtanden, und war verurtheilt 
worden, für Alimentation des erwarteten Kindes 
zu ſorgen. Wahrſcheinlich aus Rache dafür paßte 
der Burſche dem Maͤdchen auf, als ſie mit ihrer 
Mutter Abends auf dem Wege von Ehrenbreitſtein 
nach Arzheim ging, zerſchlug beide jaͤmmerlich mit 
einem Weinbergspfahl, und hätte fie vielleicht ge⸗ 
toͤdtet, wenn ihn nicht die Annäherung eines Po⸗ 


ſtillons zur Flucht gendthigt hätte. Beide Frauen⸗ 


zimmer ſind, ſchwer verletzt, ins bieſige Hoſpital 
gebracht worden; bei der Tochter iſt bereits eine 
Fehlgeburt eingetreten. — Noch wird von einem 
andern Umſtande berichtet, der auf ein bis jetzt un⸗ 
entdeckt gebliebenes Verbrechen ſchließen laſſen muß. 
Man erzählt namlich, daß ein Metzger, der mit 
ſeinem Hunde über die Karthauſe gegangen, be⸗ 
merkt habe, daß der Hund an einer Stelle, nicht 
weit von dem dort gelegenen Hofe, anhaltend in 
dem Boden wützle; er habe hierauf im Boden nach⸗ 
geſucht, und unter einer leichten Decke von Erde 
ein Kind mit zerſchmettertem Kopfe gefunden, das 
dem Anſcheine nach erſt wenige Tage alt geweſen 
ſeyn koͤnne. f 

Am Iten April iſt in Doms dorf bei Striegau in 


Schleſien durch einen boshaften Menſchen ein be⸗ 
deutendes Feuer entſtanden, wodurch die Gebaͤude 


des herrſchaſtlichen Oberhofes, vier Freiſtellen und 


zwei andere Haͤuſer abbrannten. Eine Frau ver⸗ 
lor dabei ihr Leben; 13 Stück Rindvieh konnten 
nicht gerettet werden. Der Thaͤter, ein Zimmer⸗ 
mann, iſt bereits verhaftet. i 

Am 18ten April Abends nach 9 Uhr entſtand bei 
dem Bauer Simon Johann Schneider zu Markers⸗ 
dorf bei Goͤrlitz ein Feuer, wodurch deſſen Wohn: 
und Wirthſchaftsgebaͤude ein Raub der Flamme 
wurden. Die Entſtehungs⸗Urſache iſt unbekannt. 

Zu Antwerpen hat vor 25 Jahren eine Vertau⸗ 
ſchung von Kindern ſtattgefunden, welche durch 
die auf dem Todtenbette geſchehene Ausſage der 
Amme bekannt geworden, und in Folge deren ein 
junger Bauer jetzt mit Unfprüchen auf die Erbſchaft 
eines der reichſten Buͤrger Antwerpens auftritt. 
Seit vier Jahren herrſcht in vielen Orten Thuͤ⸗ 
ringens, beſonders auf dem Thüringer Wald, eine 
anſteckende Seuche unter den Katzen, welche mit 
kurzen Unterbrechungen ſich immer wieder erneuert. 
Man hat berechnet, daß während der vierjaͤhrigen 
Dauer dieſer Krankheit 30 bis 40,000 Katzen auf 
dem Thüringer Wald vernichtet worden find. Dieſe 
Seuche nimmt daher in dieſer Gegend eine ernſte 
Geſtalt an; denn wenn man den Verluſt der Ka⸗ 
gen jährlich nur zu 7500 Stück anſchlaͤgt, und jeder 
Katze täglich nur 2 Mäufe als Fang zugeſteht, fo 
hat der Zuwachs des Maͤuſegeſchlechts an 5403 
Millionen in 4 Jahren gewonnen, infofern man 
annimmt, daß jedes Paar Maͤuſe in 4 Jahren 
zwanzig Junge erzeugen, was allerdings weit un⸗ 
ter dem wahren Betrage des Fortpflanzungszuwach⸗ 
ſes zuruͤckſteht. — Was nun von der fernern vermehr⸗ 
ten Fortpflanzungszunahme zu erwarten iſt, laßt 
ſich nur in taufendfachen Millionen ausſprechen. — 
Es würde daher dieſer Fall eine nicht unſichere Spe⸗ 
culation abgeben, junge Katzen nach dieſer Gegend 
auszuführen, da wirklich die Noth ſowohl um Ka⸗ 
gen, als Ueberhandnahme der Mäufe groß if. 
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Auszüge aus der Geſchichte der 
Ober⸗ nud Nieder- Lauſitz. 
(Fortſetzung.) 


Wladislaus Nachfolger ward fein Sohn Lude⸗ 
wig, welcher erſt 10 Jahr alt, aber ſchon im drit⸗ 
ten Jahre zum Koͤnige in Boͤhmen gekroͤnt worden 
war, bei welcher Kroͤnung die oberlauſitzer Sechs⸗ 
ſtaͤdte 1000 ungariſche Gulden in einer ſilbernen 
Schuͤſſel uͤberreichten, auf deren Rand die Wappen 
der Sechsſtaͤdte geſtochen waren. Der Vater hatte 
ihm den Kaiſer Maximilian I. und ſeinen Bruder, 
den Koͤnig Siegismund in Polen, zu Vormuͤndern 
verordnet, doch wurde Alles im Namen Ludewigs 
ausgefertiget, welcher ſich zu Ofen aufhielt. Im 
Jahre 1521 hielt der Koͤnig ſein Beilager mit Kaiſer 
Maximilians I. hinterlaſſenen Enkel, des Infant 
in Spanien Philipps Tochter, und Schweſter Kai⸗ 
ſer Carls V. und Ferdinand I., welche ihm ſchon 
1515 verſprochen worden war. Unter ihm wurden 
Land und Staͤdte der Oberlauſitz durch eine Com⸗ 
miſſion 1524 mit einander wegen verſchiedener 
Punkte entſchieden, wovon vorzuͤglich dieſe zu be⸗ 
merken, daß alle Befehdungen, da einer dem an⸗ 
dern in fein Gebiet fiel, aufhören und jeder den 
andern vor feiner Behörde anklagen; kuͤnftig nur 
zwei Stimmen auf den Landtagen, naͤmlich Land 
und Staͤdte, ſeyn ſollten, weil die Geiſtlichkeit die 
dritte Stimme verlangte; daß die Capitalien auf 
5 Procent (bisher mußten 8 und 10 pro Cent Zin⸗ 
ſen gegeben werden) geſetzt, und eine Meile um 
jede Sechsſtadt das Bierbrauen, bis auf der Rit⸗ 
terſchaft Tiſchtrunk, außer wenn beſondere Privile⸗ 
gien darüber vorhanden wären, fo wie die Hands 
werker, bis auf Grobſchmiede und Leinweber, un⸗ 
terſagt ſeyn ſollten. In dieſem Jahre herrſchte in 

Ooͤrlitz der Geiſt des Aufruhrs gegen den Rath unter 


der Buͤrgerſchaft, beſonders unter den Tuchmachern, 
wo ſie bei einem gewiſſen Wenzel Weinemann zu⸗ 
ſammenkamen und allerhand Verſchwoͤrung gegen 
den Rath machten. Die Hauptanführer waren 
Matthes Poſſelt, Benedict Müller und Peter Lie: 
big; fie warfen Pasquille in die Rathsſtuͤhle und 
hefteten fie an die Thuͤrme. Es wurden auch ver⸗ 
ſchiedene Theilnehmer davon ins Gefängniß geſetzt. 
1525 am 17ten Juni kam Feuer in der Stadt aus, 
wo die Rathsherren bei den Loͤſchanſtalten von Vie⸗ 
len hoͤchſt ſchimpflich behandelt wurden, und auf 
den vom Feuer entfernten Theilen der Stadt trieb 
man allerlei Muthwillen. Nach dem Brande wur⸗ 
den zwar 4 Menſchen, wegen ihrer Schmaͤhreden 
auf den Rath, enthauptet; doch wurde der Auf⸗ 
ruhr dadurch noch nicht geſtillt, indem er 1527 erſt 
voͤllig ausbrach, wovon weiter unten. — Das 
Jahr 1526 war das letzte Lebensjahr dieſes jungen 
Koͤnigs. Der tuͤrkiſche Kaiſer Soliman drang mit 


einem Heere von 300,000 Mann nach Ungarn. Die, 


Ungarn machten einen unerfahrnen Mann im Kriege, 
den Erzbiſchof Paul Tomorri zu Colocza, zum An: 
führer ihrer Truppen, welcher eine unzeitige Schlacht 
bei Mohaz mit den Feinden wagte, wobei ſich auch 
der Koͤnig befand, indem die Ungarn nicht ohne 
die Gegenwart ihres Königs fechten wollten. Die 
Schlacht ging verloren. Der Koͤnig mußte ſich in 


ſeiner ſchweren Ruͤſtung durch die Flucht retten, da 


er aber uͤber einen Graben ſetzen wollte, uͤberſchlug 
ſich das Pferd, und er fiel herab in einen tiefen 
Moraſt, wo er am 26ſten Auguſt fein Leben jaͤm⸗ 
merlich einbuͤßte. Ihm ſolgte Ferdinand I., Erz⸗ 
herzog von Oeſterreich, der Ludewigs Schweffer 
Anna zur Gemahlin hatte, und von den Boͤhmen 
zum Nachfolger gewaͤhlt wurde. Auch waͤhlte ihn 
ein Theil der Ungarn, der andere einen gewiſſen 
Johann von Zapolia, den er uͤberwand, aber dar 


wurde. 


uber mit dem tuͤrkiſchen Kaiſer in Krieg verwickelt 
Beim Anfange ſeiner Regierung brach in 
Goͤrlitz der oben erwaͤhnte Aufruhr der Buͤrgerſchaft 
gegen den Rath voͤllig aus, Es kam am 1ſten Sep⸗ 
tember 1527, auf Anſtiften des Tuchmachers Alex⸗ 
ander Bolze, ein großer Theil der Buͤrgerſchaft in 
der St. Peterskirche zuſammen, und beſprachen ſich 
wegen vieler Beſchwerden, welche ſie wider den 
Rath zu haben glaubten. Einer, Martin Stol⸗ 
zenberg, ließ ſich beſonders in den heſtigſten Aus⸗ 
druͤcken gegen den Rath aus; dieſer ſchickte eine 
Deputation an fie, daß, wenn fie was anzubrin⸗ 
gen haͤtten, es lieber auf dem Rathhauſe als in der 
Kirche thun ſollten. Sie nahmen dies an, und 
waͤhlten George Firl zum Sprecher. Als er aber 
aufs Rathhaus kam, ging es ihm, wie manchem 
Großſprecher, er konnte nichts vorbringen, und 
es wurde der Buͤrgerſchaft das koͤnigl. Privilegium 
wegen der Rathschuͤr vorgeleſen. Am 11ten Sep⸗ 
tember ließ der Rath Martin Stolzenberg und Paul 
Tauer gefaͤnglich einziehen, worauf die andern 
Mitwiſſenden die Flucht ergriffen. Am 18ten Sep⸗ 
tember des Abends verſammelten ſich die andern 
bei Peter Liebig in der Langengaſſe, an der Ecke 
eines Gaͤßchens, welches von dieſer That noch den 


Namen „Verraͤthergaſſe“ fuͤhrt, brachten eine Menge 


von allerlei Gewehre dahin, und waren Willens, 
in dieſer Nacht die Gefangenen zu befreien, auch 
wer ihnen im Rathe nicht anſtaͤndig, umzubringen, 
und einen Rath nach ihrem Gefallen zu ſetzen. Sie 
wurden aber ſelbſt Abends um 11 Uhr noch unter 
einander uneins, und gingen aus einander. Einer 
der Verſchworenen, mit Namen Hans Scholze, 
verrieth das ganze Complott an des Buͤrgermeiſters 
Diener, und daß das, was in dieſer Nacht nicht 
hätte koͤnnen ausgeführt werden, den 200ten deſſel⸗ 
ben Monats geſchehen ſolle. Am Morgen dieſes 
Tages kamen die Raths herren zuſammen und wur⸗ 
den einig, zuvor zu kommen und in Liebigs Haus 
zu fallen. Dies geſchah, und ob man gleich nie⸗ 
manden fand, fo war das Haus doch mit Geweh⸗ 
ren aller Art angefuͤllt. Man fragte Liebigen um 


die Urſache dieſer Ruͤſtkammer, welcher Alles leug⸗ 
nete. Er wurde mit der Tortur belegt, und ge⸗ 
ſtand die Verſchwoͤrung, nebſt Angabe aller Mit⸗ 
ſchuldigen, welche gefangen genommen, und der 
Entwichenen ihre Güter eingezogen wurden. um 
25ſten September wurde Martin Stolzenberg auf 
dem Markte enthauptet, Peter Liebig aber vor dem 
Pranger geviertheilt. Hernach wurden noch lange 
Zeit Mitverſchworne hingerichtet, und der Rath ließ 
die Hinterthuͤre in Liebigs Haufe, zu welcher die 
Verſchworenen hineingegangen, zumauern, und 
die Buchſtaben: D. V. R. T. (welches ſo viel 
ſeyn ſoll, als: der verrätheriſchen Rotte Thuͤr) nebſt 
der Jahrzahl in einen Stein hauen, wo ſie noch zu 
leſen ſind. 1529 verlangte der Koͤnig von den 
Oberlauſitzern Hülfe gegen die Tuͤrken, die bis 
Wien vorgedrungen waren, und dieſe Stadt hart 
belagerten. Die Ritterſchaft führte ihm 100 Pferde, 
die Staͤdte aber 400 Mann zu Fuße nebſt vielem 
Gefüge zu, erſtere verſprach ihm auch eine Hüͤlfs⸗ 
ſteuer von 14000 Mark, davon ſie aber damals 
nur 4000 abführen konnte. 1531 wurde Ferdinand, 
dem Widerſpruche der proteſtantiſchen Fuͤrſten une 
geachtet, welche zu Ende des vorigen Jahres zu 
Schmalkalden ein Bündniß geſchloſſen hatten, zu 
Coͤln zum roͤmiſchen Koͤnig erwaͤhlt, und zu Aachen 
gekroͤnt. 1532 erinnerte der Koͤnig die Ritterſchaft 
an die Entrichtung des Reſtes der 1529 verwillig⸗ 
ten Steuer, den er wegen neuer Angriffe des tür: 
kiſchen Kaiſers benoͤthigt war, und ſtellte daruber 
den gewoͤhnlichen Revers aus, daß es ihr an ihren 
Rechten und Privilegien nicht nachtheilig ſeyn ſollte. 
Zu Anfange des 1538ſten Jahres hielt der König, 
da am Schluſſe des vorigen Jahres die koͤniglichen 
Truppen ſehr unglücklich gegen die Türken geweſen 
waren, einen Landtag, um Huͤlfe gegen die Tür⸗ 
ken zu bewirken. Bei dieſem waren auch die ober: 
lauſitzer Deputirten. Die Landſchaft bewilligte 
12000 und die Staͤdte 14000 Gulden, worüber 
ihnen der Koͤnig abermals einen Revers ausſtellte, 
überdies aber den Städten noch zumuthete, daß fie 
eine Schuld von 20000 Gulden beim Herzog George 


von Sachſen auf ſich nehmen ſollten, wogegen fie George nach Dresden, und ging von da durch die 
aber viele Vorſtellungen thaten. Nach dieſem Land- Oberlauſitz und Schleſien. 
tage unternahm der Koͤnig eine Reiſe zum Herzog (Fortſetzung folgt.) 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 16ten April 1833. 


Ein Scheffel Waizen 2 thlr. 7 ſgr. [6 pf. 1 thlr.] 27 for. | 6 pf. 
2 n 1 3 8 * 9 12 3 9 = 
4 Gerſte 1 5 — — 14 * 2% 6 >» 
s „Hafer — =: 26 = 3 „— 22 83 


Subhaſtations = Patent. 


2 Das der verehelichten Schneidermeiſter Schmidt, Charlotte gebornen Kaniſch eigenthümlich zuge⸗ 
hoͤrige, in hieſiger Vorſtadt zwiſchen Senkels und Jurks Haͤuſern girameı unter Nr. 142 cataftrirte 
Wohnhaus nebſt zwei Berliner Scheffel Ausſaat Land und einem Gaͤrtchen von einer Berliner Metze 
Ausſaat, gerichtlich auf 279 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf. abgeſchaͤtzt, ſoll, dem Antrage eines eingetragenen 
Glaͤubigers gemäß, zum nothwendigen öffentlichen Verkaufe an den Meiſtbietenden gebracht werden. 
Der Bietungstermin iſt auf den 6ten Mai d. J., 5 11 Uhr, in der Gerichtsſtube zu 
Drebkau angeſetzt, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige unter der Bekanntmachung eingeladen werden, 
daß Taxe und Kaufbedingungen in der Gerichtsſtube zu Drebkau einzuſehen ſind. 


Drebkau, am 17ten Februar 1835. 
Das Schloß: und Stadtgericht über Drebkau. 
i Noͤller, Juſtitiar. f 


. Das 847 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. taxirte Bognerſche Bauergut zu Thiemendorf, Rothenburger 
Kreiſes, wird theilungshalber im Termin den gten Juli d. J. Vormittags 10 Uhr in der Gerichts⸗ 
ſtube zu Arnsdorf, Görliger Kreiſes, meiſtbietend verkauft. f f 


Das Gerichts-Amt zu Wieſa und Thiemendorf. 
Eine ganz neue Thurm⸗Uhr mit Stundenzeiger und Stundenſchlag, welche gut geht, iſt bei 
mir zu verkaufen, und übernehme ich jede Reparatur oder einen Umtauſch. ö 


Priebus, im April 1835. Friedrich Wagner, Uhrmacher. 


Von dato an iſt zu bekannten Preifen auf den Dominial⸗Kalkbrüchen zu Cunnersdorf bei 
Goͤrlitz guter Baukalk zu bekommen. Ganze Oefen ſind drei Tage vorher zu beſtellen. 


F 


8 5 Bekanntmachung. = 
22 Die Realiſirung der in der vierten Verlooſung gezogenen, am 1ſten Juli d. J. zur Auszah⸗ 2 
2 lung gefündigten Staats⸗Schuldſcheine und deren Umtauſch gegen verzinslich bleibende, 2 

übernehme ich eben ſowohl, als ich unausgeſetzt bereit bin, die Einholung neuer Zinscou- 2 
= pons zu beforgen, Louis Lind mar, * 
5 Inhaber des Central-Agentur⸗Comtoirs zu Goͤrlitz, 2 
240 Untermarkt Nr. 203. 2 
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Einige Malter gute, theils weiße, theils rothe Kartoffeln find zu verkaufen, und das Naͤhere 
hierüber IE in Goͤrlit auf der Mittel⸗Langengaſſe Nr. 209 1 aft 5 * 


i Extrait de Circassie 
Ganz neu entdecktes Schönheitsmittel, welches die Haut auf überrafchende Weiſe von allen Flecken reinigt, 
derſelben jugendliche Friſche giebt und die Farben beſonders hebt und verſchoͤnt, kurz, der Haut den 
ſchoͤnſten und zarteſten Teint giebt. 

Wir befigen eine große Zahl von Zeugniſſen über die vortreffliche Wirkung unſers Mittels, erlauben 
uns jedoch nur, nachſtehend die Abſchrift eines Briefs der Gräfin von Prokowsky, welchen wir jüngſt 
von einem unſerer Commiſſionairs in Deutſchland empfingen, mitzutheilen, und enthalten uns jeder wei⸗ 
tern Anpreiſung. are 5 $ i a 

In Goͤrlitz befindet fich die einzige Niederlage bei Herrn Michael Schmidt, wo das Flacon 
für 1 thir. zu bekommen iſt, welchem Auswärtige noch 3 gr. für Emballage beilegen wollen. 

Dimenson et Comp. in Paris. 
Abſchrift des Briefes der Graͤfin v. Prokowsky. 

In Begriff in mein Vaterland n halte ich es für meine Pflicht, Ihnen meinen innig⸗ 
ſten Dank zu ſagen für das von Ihnen gekaufte Schoͤnheits⸗Mittel, und gebe Ihnen hiermit die Erlaub⸗ 
niß, dieſe Zeilen in oͤffentliche Blätter rücken zu laſſen, da ich nach einem Aufenthalt von zwei Jahren 
aus Sachſen in meine Vaterſtadt Warſchau zurüͤckkehre. x : \ 

Ich hatte das Unglück, mein ſonſt blühendes Aeußere durch eine Krankheit ganz zu verlier. ; meine 
Geſundheit kehrte zurück, doch der Schmuck der Jugend nicht mit ihr. Ich bekenne zur Ehre der Wahr. 
heit, daß es meine Eitelkeit ſchmerzte, als fruͤh verwelkte Blüthe in den Schoos meiner Familie und in 
die Arme eines geliebten Verlobten zurückzukehren; da fiel mir Ihre Anzeige in einem Zeitungsblatt in 
die Haͤnde, und nach kurzer Zeit ſchon ſahe ich zu meiner großen Freude, daß das Mittel vortheilhaft auf 
mein Ausſehen wirkte, ich fege es nach Vorſchrift fort, und meine Farbe und Friſche der Haut übertrifft 
jetzt dieſelben noch weit vor meiner Krankheit. Nochmals meinen Dank; moͤge noch vielen meiner Schwe⸗ 
ſtern, ſo wie mir, geholfen werden. udoviska, Gräfin v. Prokowsky. 


8 L 
Scenes 
Auszuleihende Kapitalien 6 
von 300 bis zu 1000 thlr. auf hieſigſtädtiſche und ländliche Grundſtücke 
a 5 pCt. und von 1000 bis mehrere Tauſende, zu jeder beliebigen Größe 
38 a 44 pCt. gegen gute Hypotheken auf Rittergüter, bis zur erſten Hälfte 
der Kaufſumme oder des Taxwerthes, ſind zur alsbaldigen Ausleihung 
&) übertragen dem Commiſſionair Louis Lindmar, 
Inhaber des Central-Agentur-Comtoirs zu Görlitz, 
Untermarkt Nr. 203. 
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Geschäftsführer, Handlungsdiener, Buchhalter, Reisende und Commis in allen Fächern kön- 
nen fortwährend, wie bekannt, immer am vortheilhaftesten und schnellsten plaeirt werden durch 
J. F. L. Grunenthal in Berlin, Zimmerstrasse No, 47. 


ee nahen . ———— 
z Offene Stelle als Gesellschafterin. 

Eine junge vielseitig gebildete Dame, welche perfect französisch spricht, wünschenswerth 
wenn selbige eine geborne Französin oder Schweizerin wäre, wird bei 2 Töchtern eines der 
höchsten Staatsbeamten als Gesellschafterin verlangt, Dieselbe hat die freundschaftlichste Auf- 
nahme zu gewärtigen und soll nur als Mitglied der Familie betrachtet werden, Das Gehelt, wel- 
ches nach Beschaffenheit der Umstände noch bedeutend erhöht werden kann, ist vorläufig auf 
400 Thaler festgesetzt. Näheres auf portofreie Anfragen durch J. F. L. Grunenthal in Ker 
lin, Zimmerstrasse No, 47. f 
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